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TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.
m

Motto: Für Wahrheit und Recht.

Halle a. S., Donnerstag den 22. Oktober 1891.

Sozialdemokratiſcher Farteitag.
Erfurt, 20. Oktober.

6. Verhandlungstag. Vormittags- Sitzung.Genoſſe Kloß eröffnet 9 ihr die Sitzung und verlieſt einige
Glückwunſchtelegramme. Die Genoſſen Braunſchweigs bringen ihren

und verkünden einen Sieg für die Partei bei der l
der Vertreter zum Gewerbegericht. Tagesordnung wird in die
pung der Anträge eingetreten. Ein Antrag Breslau und Dort
mund:

„Da die Sozialdemokratie eine ihrer edelſten Aufgaben damit er
fült, durch gute, den Volksklaſſen zuzuführende Lektüre die Menſch

eine Zukunft zu erziehen, möge der Kongreß be
chl den ten Mitgliedern der Partei es zur Pflicht zu
machen, ein Augenmerk mehr wie bisher darauf zu richten, daß eine
Jugendlitteratur de kommt, welche in unterhaltender Weiſe,
dem Weſen der den Geiſt und das Fühlender Jugend r gunſten des Sozialismus weckt und bildet. Wir
beantragen, dieſes Unternehmen dadurch zu organiſieren daß eine
Kommiſ ernannt wird, welcher die Pflicht obliegt, dafür zu
ſorgen, daß nach Möglichkeit Litteratur in dieſem Sinne ſchaffen
reſp. daß ſolche in anderer Sprache erſcheinende Werke in unſere
Landesſprache überſetzt und dieſe Litteratur agitatoriſch der Jugend
zugänglich gemacht wird.

wird nach kurzer Diskuſſion angenommen.
z Antrag zur Errichtung eines ſtatiſtiſchen Büreaus welcher

„Jn anbetracht, daß das Bedürfnis nach einer Statiſtik der Ar
beiterverhältniſſe ein tief und überall geſühltes iſt;

in fernerem anbetracht, daß den bis nun von den Gewerkſchaften
und anderen Korporationen in Angriff genommenen Statiſtiken Ein
heitlichkeit, Ueberſichtlichkeit und Vergleichbarkeit häufig abgeht, dies
aber Eigenſchaften ſind, welche die Statiſtik erſt wertvoll machen;

in endlichem anbetracht, daß oft die Perſonen fehlen, welche die
Zeit und Fähigkeit haben, zweckdienlich die Statiſtik vorzubereiten
und die umlaufenden Fragebogen zu verarbeiten,

beſchließt der Parteitag, daß auf Koſten der Partei ein ſtatiſtiſches
Bürean errichtet werde, welches in die von den Arbeitern unter
nommenen ſtatiſtiſchen Erhebungen Einheitlichkeit und Sleich
mäßigkeit bringe.

wird dem Parteivorſtand r 7; überwieſen.

r c. t e 8 ſtehendenn ung, erer zur reRebnerkräfte Wone nicht den vorhandenen Bedürfniſſen aügr
wie dies von der Parteileitung ſelbſt zugegeben und von den Se
noſſen faſt überall empfunden wird, ſtellen wir den Antrag

Der Parteitag möge beſchließen, daß in Berlin unter der Leitung
und Aufſicht des Parteivorſtandes auf Parteikoſten eine Redner
ſchule zum Zwecke der Heranbildung von Agitatoren geſchaffen und
unterhalten werde. Die auszubildenden Agitatoren ſollen mit Rück
ſicht auf die Haupt Dialekte aus Nord, Süd und Mitteldeutſch-
land herangezogen werden.“

S vrurde nach einer längeren Befürwortung des Antrags durch Genoſſen
Rüdt zur Tagesordnung Abergegensen

Der Antrag des Genoſſen WeſchKrefeld:
„Der Parteitag wolle beſchließen: Aus der Parteikaſſe werdendie Mittel wergeſhoſſen zur Anſchaffung eines Zeltes, in welchem

die Parteiverſammlungen in den niederrheiniſchen Weberdörfern ab
gehalten werden können.“ orind

e:

Jn der Umgegend von Krefeld liegen im Umkreiſe von fünf
Stunden 12 bis 14 Dörfer und 2 Städte, in welchen wir keine
Lokale haben können. Jn den Orten wohnt vorwiegend eine in

duſtrielle Bevölkerung, die, obgleich ſie noch dem Zentrum anhängt,
uns dennoch ſympathiſch gegenüberſteht. Es würde durch die Ab
haltung von Verſammlungen in jener end uns möglich ſein,
jene ren des Zentrums von der keit des Sozialismus

u awird abgelehnt, da für Aufbauung eines Zeltes uns der
Grund und Bodey von unſeren Gegnern nicht wird.

Ein Antrag, heute eine Nachtſitzung abzuhalten, wird abgelehnt.
Genoſſe Mielang beſchwert über die tendenziöſen Berichte der

Mannheimer Volksſtimme“ und meint, derartige Berichterſtattung
ſolle man doch lieber den Gegnern überlaſſen.

Schluß der Sitzung 1 Uhr.
Nachmittagsſitzung, Eröffnung 3 Uhr.

Nach Verleſung einiger Begrüßungstelegramme aus dem Jnlande
wird in der Tagesordnung „Beratung über die eingegangenen An
träge“ forigefahren. Ein Antrag HarmElberfeld:

Der Parteitag wolle beſchließen:
„Um die an den verſchiedenen Orten (Kamen, Eisleben und P

vorgekommenen Gewaltthätigkeiten gegen Parteigenoſſen für die

Zukunft zu verhindern, die Fraktion zu beauftragen, dieſe An
gelegenheit in geeigneter Weiſe im Reichstage zur Sprache zu bringen.“n nach der Befürwortung Singers, denſelben zu berückſichtigen,

zurückgezogen.
Ein Antrag der Delegierten aus ElſaßLothringen, Punkt Za der

Tagesordnung betreffend:
„Der Parteitag beauftragt die Fraktion, im Reichstage die Ab

ſchaffung des in ElſaßLothringen exiſtierenden Diktatur Para
und der Preß, Vereins und Verſammlungs Geſetze zu

ntragen.“
wurde angenommen.

Eine Reſolution „der Parteitag ſpricht ſeine Mißbilligung über die
Vorkommniſſe in Kamen, Eisleben und e aus, und erwartet
von der Reichsregierung, dazu die nötigen Schritte zu thun“, wurde
einſtimmig angenommen.

Ueber den Antrag des Klub „Süd-Oſt“, Berlin
„a. Die Spr des Programms mehr gemeinverſtändlich und

weniger kathetermäßig zu geſtalten. d. Um die Genoſſen vor Miß
brauch des Mandats zu ſchützen, den Abgeordneten ein gebundenes
Mandat zu erteilen. e. Ueberall danach hinzuſtreben, daß den Be
ſchlüſſen der Parlamente reſp. der Landtags und Gemeinde Ver
tretungen auch vole Geltung verſchafft werde und ſo das wirkliche
parlamentariſche Recht zur Geltung kommt.“wird zur Tagesordnung ber
Se aber den Antrag Otenfen:

„Der Kongreß wolle die Keichetage Argeordneten erſuchen, bei erſter

Gelegenheit im Reichstag die Erbauung von Aſylen für Obdachloſe
in jeder größeren Stadt zu beantragen.“
Zu Punkt 5 der Tagesordnung wurde folgender Antrag:

„Der Parteitag wolle beſchließen: Reichstags Abgeordnete, welche
ohne Mandat auf dem Parteitag anweſend ſind, erhalten aus der
Parteikaſſe Diäten.“

vom Genoſſen Albrecht Halle begründet, angenommen.
Folgende Reſolution

n Erwägung, daß es die Würde und das Intereſſe der Parteigebieten, dem Perſonenkultus entgegenzutreten, erklärt es der Partei

tag für notwendig, die Verbreitung von Bildniſſen lebender Partei
genoſſen in jeder Form dadurch einzuſchränken, daß in Zukunft
Gegenſtände mit ſolchen Abbildungen durch Parteigenoſſen nicht
mehr Pik oder in Vertrieb genommen werden; an deren
Stelle ſollen allegoriſche (ſinnbildliche) Darſtellungen, welche auf die
Beſtrebungen des Proletariats Bezug haben, oder höchſtens die
Bildniſſe verſtorbener Vorkämpfer des Proletariats treten.“

wurde abgelehnt, jedoch von Genoſſen Bebel wurde erklärt, daß

2. Jahrg.
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egen den Bilderunfug, welcher mit Parteigenoſſen in letzter geAben iſt, unbedingt vorgegangen werden 2nſſe deg gung Llutien

gehe aber zu weit.
Der Antrag des Genoſſen Kuhnert, daß der Beſchluß des St. Gallener

e „der Genoſſe Bruno Geiſer ſolle keine Vertrauensſtell
in der Partei einnehmen“ aufgehoben werde, wurde abgelehnt.

Ein Antrag: „Stelle die Anfrage, ob die Streitfrage Keßler contra
Frohme geregelt iſt“ wurde abgelehnt. nurh

Nach Verleſung eini Telegramme und Beſchlußf diemorgende Sitzung 8 h zu bein wurde die Wiener

Folitiſche Aeberſicht.
Die Berliner Oppoſition, welche am Montag ziemlich

geräuſchvoll den Parteitag verließ, hat bereits geſtern abend
eine Verſammlung behufs Berichterſtattung über den Parteitag abgehalten. Ueber den Verlauf deſſelben iſt uns bis

zur Stunde noch nichts bekannt, das Auftreten der Oppo
ſition läßt uns dies aber ahnen. Der Parteitag hat ſich ganzentſchieden gegen die Oppoſition ausgeſprochen, weiche rer

die Verhandlungen Bericht erſtattet, noch ehe die
ſelben beendet fin. Wie wir ſoeben erfahren, dauerte
die Verſammlung bis nach Mitternacht. Auerb ach referierte
in heftiger Weiſe gegen den Parteitag. Zubeil verlas dieErfurter Proteſtreſintion Es wurde eine ſiebengliederige

Kommiſſion gewählt, welche die Organiſation der nicht mehr
zur Partei zählenden Elemente vorbereiten ſoll.

Die Landtagsſtichwahl in Dresden, welche zwiſchen
dem konſervativen Glaſermeiſter Wetz lich und dem Sozial
demokraten Winkler ſtattzufinden hat, iſt auf Montag den
26. Oktober anberaumt worden.

Hans Blum wohnte am Montag nachmittag der Sitzung
des Parteitages bei. Die Thüringer Tribüne“ ſchreibt,
3 55 bloße Anweſenheit einen Sturm der i

Ueber die volkswirtſchaftliche und ſozialpolitiſche
Bedeutung der Fideikommiſſe äußert ſich Profeſſor Con
rad in Halle in dem von ihm herausgegebenen „Hand
wörterbuch der Staatswiſſenſchaften“ wie folgt:

„Die Zahl der reichen Familien vermehrt ſich vielmehr
auch ohne beſondere Hilfe, und im Gegenteil iſt die Furcht
verbreitet, daß der Zug der Zeit ohnehin auf die Konzen
trierung großer Vermögen in einzelnen Händen hinführt. Es
giebt aber keine Familien, in denen die Tüchtigkeit der Nach

in n r iſt. revererbt ſich weit ſicherer als geiſtige Fähigkeit. Daher
die künſtliche Erhaltung beſtimmter Familien keine Garantie,
daß ſie dem Staate und der Geſellſchaft hervorragende Dienſte
leiſten werden, und niemals hat die Geſchichte bekundet, daß

h

30] Die ettlerin vom Vont des Kris.
Novelle von Wilhelm Hauff.

Ein hoher, ältlicher Mann ging ſtolzen Schrittes voraus;
er hatte einen breit gekrämpten Hut auf, und den Mantel
ſo kunſtreich und bequem um die Schultern geſchlagen, daß
ein Schiffer, der ihn kommen ſah, ausrief: „Jch laß mich
freſſen, wenn es kein Spanier iſt;“ hinter jenem kam ein
jüngerer Herr, der eine ſchöne, ſchlankgebaute Dame führte.
Der junge Herr war ſehr bleich, ſchien einen großen Kummer
niederzukämpfen, um durch einen noch größeren bei
der Dame zu beſchwichtigen. Jhr ſchönes Geſicht war um
Auge und Stirne von heftigem Weinen gerötet, der Mund
ſchmerzlich eingepreßt und die Wangen und untern Teile
des Geſichtes ſehr bleich. Sie ging ſchwankend, auf den Arm
des jungen Mannes tzt; ein Hütchen mit wallenden
Straußfedern; ein wallendes Kleid von ſchwerem ſchwarzem
Seidenzeug, um Hals und Buſen reiche Goldketten, ſchienen
nicht zur Reiſe zu paſſen, und man konnte daher glauben,
daß ſie den jungen Mann an Bord begleite; hinter beiden

ing ein Diener in bunten Kleidern; er trug einen großenSbnnenſchirm unter dem Arm und hatte ein ſpaniſchet Netz

über ſeine dunkeln Haare gezogen.
Als ſie ſo weit herabgekommen waren, wo der Sand von

der vorigen Flut noch feucht war, an die Stelle, wo man
das Brett nach der Schaluppe auswarf, blieben ſie ſtehen,
und das ſchöne junge Paar ſah nach dem Schiff, dann ſahen
ſie ſich an und die Dame legte ihr Haupt auf die Schulter

des Mannes, e Geſicht ſpieltenund ſeine ſti ränen den Augen Neugierigen verbar e J alte Herr ſtand nicht weit davon, wickelte ſich,
le auf die See blickend, tief in ſeinen Mantel, und ſein

r blinkte, man wußte nicht ob von einer Thräne oder

und ein donnernder Schuß vom Schiffe ſchreckte das Paar
aus ſeiner Umarmung.

Der alte Herr trat heran, bot dem jungen Mann die
Hand, ſchüttelte ſie kräftig und ſtieg dann ſchnell über das
Brett, ſein Diener folgte, nachdem auch er dem Jüngling
herzlich die Hand geboten. Jetzt umarmten ſich die jungen
Leute noch einmal; er wandte ſich zuerſt los und führte die
Dame nach dem Brett. „Auf immer!“ flüſterte ſie mit
wehmütigem Lächeln. „Auf immer antwortete der junge
Mann indem er ſie bebend, mit Thränen anſah. Noch
einen Händedruck und ſie wandte ſich, das Brett hinanzuſteigen.

Schon ſtand ſie oben, der Oberbootsmann, ein breiter
Engländer, wartete am Brett, ſtreckte ſeine breite Hand aus,
um die ſchöne Dame zu empfangen, und hatte ſchon einige
gutgemeinte Troſtgründe in Bereitſchaft. Da wandte ſie von
dem unendlichen Meer ihr dunkles Auge noch einmal zurück
nach dem jungen Mann. Jhre hohe herrliche Geſtalt ſchwebte
kühn auf dem ſchmalen Brett, ihr ſchlanker Hals war nach
dem Land zurückgebogen, die ſchankenden Federn des Hutes
ſchienen hinüber zu grüßen. Er breitete die Arme aus, in
ſeinen Zügen miſchte ſich die Seligkeit der Liebe mit dem
Schmerz der Trennung. Da ſchien ſie ihrer ſelbſt nicht
mehr mächtig zu ſein; ſie ſprang über das Brett und hinab
auf das Land, und ehe der Bootsmann die Hände vor
Verwunderung zuſammen ſchlagen konnte, hing ſie ſchon an
des jungen Mannes an ſeinen Lippen. „Nein, ich
kann nicht über rief ſie, „ich will bleiben; ich will
alles thun, was Du willſt, will dieſe Feſſeln eines Glaubens
von mir werfen, der mich hindert, meinem beſſern Gefühl zu
r W F. biſt mein Vaterland, meine Familie, mein alles
i

„Joſephe, meine Joſephe!“ rief der junge Mann, indemer ſie r ſtürmiſchem cken an ſein Herz drückte. „Mein,

mein auf immer? Ein Gott hat Dein Herz gelenkt, o ich
wäre untergegangen unter der Qual dieſer Trennung!“ Sie
hielten ſich noch umſchlungen, als der alte Herr mit haſtigen

dem Wiederſchein der glänzenden Wellen. Jetzt kam die Schritten über Bord und das Brett herabſtieg und zu der
Schaluppe plätſchernd ans Uſer; das Brett wurde ausgeworfen, Gruppe trat: „Kinder,“ ſagte er, „einmal Abſchied zu nehmen

wäre genug geweſen komm, Joſephe, es hilft ja doch zu
nichts, ſie werden gleich zum drittenmale ſchießen.“

„Laßt ſie mit Stückkugeln ſchießen, Don Pedro,“ rief der
junge Mann mit freudig verklärten Zügen „ſie bleibt hier,
ſie bleibt bei mir.“

„Was höre ich?“ erwiderte jener ſehr ernſt. „Jch will
nicht hoffen, daß dies ſo iſt, wie der HKavalier ſagt; Du wirſt
Deinem Verwandten folgen, Joſephe!“

„Nein!“ rief ſie mutig, „als ich dort oben auf dem Rand
der Schaluppe ſtand und hinausſah auf dieſe Fluten, die
mich von ihm trennen ſollten, da ſtand feſt in mir, was ich
zu thun habe meine Mutter hat mir den Weg gezeigt; ſie
iſt einſt dem Mann ihres Herzens in die weite Welt gefolgt,
hat Vater und Mutter verlaſſen aus Liebe; ich weiß, was
auch ich zu thun habe; hier ſteht der, dem meine arme
Mutter ihre letzten ſüßen Stunden, dem ich Leben, Ehre,
alles verdanke, und ich ſollte ihn en Grüßet die
Gräber meiner Ahnen in Valencia, Don o, und ſ
ihnen, daß es noch eine aus dem Stamm der Tortoſi gi
der die Liebe höher gilt, als das Leben

Don Pedro wurde weich. „So folge Deinem
vielleicht ratet es Dir beſſer als ein alter Mann; ich weiß
Dich zum mindeſten glücklich in den Armen dieſes edlen
Mannes, und ſein hoher Sinn bürgt mir dafür, daß ihm
unſere Ehre nicht minder hoch als die ſeine gilt. Aber
Don Fröbenio, was werden Sie zu Jhrem ſto andten
ſagen, wenn Sie dieſes Kind des Elends vo Gott!
Werden e auch den Mut haben, den Spott der Welt zu
ertragen

„Fahre wohl, Don Pedro,“ ſagte der junge Mann mit
mutigem Geſicht, indem er jenem die eine Hand zum Ab-

ſchied und r die h z zgetroſt verza t an mir. werde
zeigen und wenn man mich fragt: Wer war ſie denn? So
werde ich mit freudigem Stolz antworten: Es war die
Bettlerin vom Pont des Arts.“

End e.
m
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wirtſchaftlich im höchſten Maße Dieder Familienglieder durch A miß
inhaber eniſpreche nicht mehr dem heutigen Geldwerte; die

Kinder des Adels ſeien häufig den traurigſten VerVie größte Sehr der ideikommiſſe

i des Latifundienweſens, welches
die Entwickelung eines igen Bauernſtandes hemme. Con

von der Genehmigung des
machen, iſt erfahrungsmäßig keine

ſtets die Jnſtitution zu erweitern
beſtrebt geweſen ſind, in der Meinung, ſich dadurch beſondere

ollen. ilich, di hrung lehrt, die „Treue“el geht s de kein Keri wer dabei
iſt, Treue zu üben.

Jn Deſterreich wird alles konfis ziert. Die Wiener
„Arbeiterzeitung“ ſchreibt: Konfisziert wird wieder einmal
das Unglaublichſte. Nicht nur die „Moderne Rundſchau“,
eine mehr elegante und pikante als ſtaatsgefährliche Zeit
ſchrift, wurde vom Staatsanwalt abgefaßt, ſondern ſogar
man r das Oktoberheft der „Monatsſchrift für chriſt
liche Sozialreform“ verfiel der Konfiskation. Wenn das am
grünen Holze geſchieht, wer kann ſich darüber wundern,
wenn wir böſe Menſchen mit dem Staatsanwalt in Konflikt
kommen.

Jn Madrid fand am Dienstag abend eine Arbeiter
Manifeſtation ſtatt, welche die Straßen durcheilten mit
dem Rufe „Brot und Arbeit!“ Sie wollten zum Gou-
verneur, um ihn um Arbeit zu bitten. Die Polizei zer
ſtreute die Moifeſtanten, jedoch eine Abordnung von ſechs
Arbeitern wurde vom Gouverneur empfangen.

Wahlen der Gewerbegerichtsbeiſttzer.
Der Rat unſerer Stadt hat folgende Bekanntmachung betr. die

Wahlen der Gewerbegerichtsbeiſitzer erlaſſen
Die Wahl der Beiſitzer des für die Stadt Halle a. S. am 2. Jan. 1892

ins Leben tretenden Gewerbegerichts ſindet
Sonnabend den 7. November d. J.

in der Zeit von vormittags 8 bis nachmittags 1 Uhr in den bereits
bekannten fünf Wahlbezirken und Lokalen ſtatt. Die Wahlbezirke
entſprechen den fünf hieſigen Polizei Revieren.

Zu wählen ſind von den gewerblichen Arbeitgebern 30 BVei
ſitzer aus izrer Mitte ſowie von den Arbeitern 30 Beiſitzer aus
ihrer Mitte. Als Arbeiter gelten diejenigen Geſellen, Gehilfen, Fabrik
arbeiter und Lehrlinge, auf welche der ſiebente Titel der Gewerbe
ordnung Anwendung findet; desgleichen Betriebsbeamte, Werkmeiſter
und mit höheren techniſchen Dienſtleiſtungen betraute Angeſtellte, deren
Jahres Arbeitsverdienfſt an Lohn oder Gehalt 2000 M. nicht über-
ſteigt. Perſonen, welche für beſtimmte Gewerbetreibende außerhalb
der Arbeite ſtätte der letzteren mit r gewerblicher Erzeugniſſe
beſchäftigt ſind, (Hausgewerbetreibende) gelten, ſofern ſie als ſelbſtändige
Gewerbetreibende gemäß S 14 der Gewerbeordnung angemeldet ſind,
bei der Wahl als Arbeitgeber, anderenfalls als Arbeiter.

Den Arbeitgebern ſtehen die mit der Leitung eines Gewerbebetriebes
oder eines beſtimmten Zweiges desſelben betrauten Stellvertreter der
ſelbſtändigen Gewerbetreibenden gleich, ſofern ihr Jahres Arbeits
verdienſt an Lohn oder Gehalt 2000 M. überſteigt.

Wählbar ſind die zum Amt eines Schöffen fähigen Arbeitgeber und
Arbeiter, welche

2) Angehörige des Deutſchen Reiches ſind,
v) das dreißigſte Lebensjahr vollendet haben,
e) in Halle a. S. ſeit mindeſtens zwei Jahren wohnen oder be

ſchäftigt ſind,
für ſich oder ihre Familien in dem der Wahl vorangegangenen
Jahre Armenunterſtützung auf Grund des Geſetzes über den
Ünterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 und des Geſetzes,
betreffend die Ausführung des Bundesgeſetzes über den Unter
ſtützungswohnſitz vom 8. März 1871 nicht empfangen oder die
empfangene Armenunterſtützung erſtattet haben.

Unfähig zum Amt eines Schöffen und daher nicht wählbar ſind
a) Perſonen, welche die Vefähigung infolge ſtrafgerichtlicher Ver

urteilung verloren haben;
b) Perſonen, gegen welche das Hauptverfahren wegen eines Ver

brechens oder Vergehens eröffnet iſt, das die Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte oder die Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Aemter zur Folge haben kann;

e) Perſonen, welche infolge gerichtlicher Anordnung in der Ver
fügung über ihr Vermögen beſchränkt ſind.

Zur Teilnghme an der Wahl ſind nur berechtigt diejenigen zum
Amt eines Schöffen fähigen Arbeitgeber und Arbeiter, welche Angehörige
des Deutſchen Reiches ſind, das 25. r vollendet haben und
in e a. S. ſeit mindeſtens einem Jahre Wohnung oder eine ge
werbliche Niederlaſſung als Arbeitgeber bezw. Beſchäftigung als Ar
beiter haben.

Die Mitglieder derjenigen Jnnungen, welche dem zu Halle a. S.
beſtehenden Jnnungsausſchuß beigetreten ſind, und die von dieſen
Jnnungs Mitgliedern beſchäftigten Arbeiter find weder wäblbar noch

tiwahlbereſhtigt.
Das Wahlrecht iſt in Perſon auszuüben durch Abgabe eines Stimm-

Ware in dem Wahllokale desjenigen Wahlbezirks, in welchem des
lenden Wohnung ſich befindet. Perſonen, welche nicht in Halle a. S.

wohnen, wählen in demjenigen Wahlbezirk, in welchem ſich ihre ge
u et e rwerlahnng bezw. die Betriebsſtätte, in der ſie beſchäftigt

befindet.

Die Berechtigung zur Teilnahme an der Wahl iſt auf Erfordern
dem Wahlvorſtande im Wahllokale nachzuweiſen. Hierzu genügt für
die Arbeitgeber die Beſcheinigung über die nach S 14 der Gewerbe
ordnung erfolgte Anmeldung des Gewerbebetriebes oder die letzte
Quittung über Zahlung der Gewerbeſteuer, für die Arbeiter eine
Beſcheinigung ihres Arbeitgebers oder des zuſtändigen Polizei
Kommiſſariats, durch welche beſtätigt wird, daß die Erforderniſſe der
Wahlberechtigung vorhanden ſind.

Formulare zu dieſen Zeugniſſen werden im Rathauſe,
Zimmer 198, unentgeltlich verabfolgt, auch ſind ſolche den
e PolizeiKommiſſariaten und den größeren hieſigen Betrieben

eteilt.
der Stimmzettel muß dreißig Namen enthalten; enthält einStimmzettel die Namen von mehr Perſonen als Beiſitzer zu wählen

W o kommen nur die der Reihe nach zuerſt aufgeführten in
t

einem Stimmzettel die Perſon des Gewählten nicht mit
Sicherheit zu entnehmen, oder iſt eine Perſon bekannt, welche nicht
wählbar iſt, ſo iſt die für dieſe Perſon abgegebene Stimme
unbeſchadet jedoch der Gültigkeit der auf dem r ſonſt noch
befindlichen Namen. Es empfiehlt ſich, die zu wählenden Perſonen
genau mit Vor und Zunamen, Stand und Wohnung zu bezeichnen.

StadiserordnetesSissss ren a T
r.r t 37 be dieVrotokolls rvor, dader T. O., welche in die g e Sitans

folgendes beſchloſſen wurde Ueber Punkt 1,
er Karl wegen Uebertragung von Maurerar

e e 38zur Villa abgetretenen Terrain

Der Magiſtrat hielt es ſeinerſeits für zwecmäßig, ſich bei Ent
beruhigen falls P. Beſchreitun Rechtswegesn Do Proiotoi C und in die T.O. u

Z. Verteilung der Schmidtſchen Legh dieſe Se anders als bisher z verteilen, den Anteil von
100 M. für ſatere Us0 v e ich zu ſtreichen, den Betrag
für das Diakoniſſenhaus augegen der Kinderbewahranſtalt in der Schmiedſtraße
dem Marthahauſe 80 M. neu zu bewilligen. Er behauptet in ſeiner
Motivierung, daß der Volkswohlverein, ſowie das Diako niſſenhaus
andererſeits ſehr reichlich unterſtützt würden, während die Verwaltung
der Kleinkinderbewahranſtalten mit Verluſt arbeite, das Marthahaus
aber die an dasſelbe geſtellten Forderungen nicht beſtreiten könne.
Ref. Stadtv. Demuth weiſt nach, daß der Volkswohlverein keine
außerordentlichen Einnahmen habe; das Diakoniſſenhaus werde ſeitens
der halleſchen Einwohnerſchaft auch nur wenig unterſtützt; dagegen

der Frauenverein aus Zuwendungen verſchiedener Art, Bazar
inrichtung 2c. 14 600 M. im letzten Jahre gewonnen. Er ſtellt den

Antrag, es für dies d noch bei der bisherigen Verteilung zu be
laſſen. Bürgermeiſter Staude betont dagegen die Notwendigkeit der
erhöhten Unterſtützung der Kinderbewahranſtalt in der Schmiedſtraße
und giebt bekannt, daß das Vermögen des Volkswohl Vereins
100000 M. betrage. Die Unterſtützung des Marthahauſes ſei dagegen
wegen deſſen ungünſtiger Finanzverhältniſſe notwendig. Es wird
die Magiſtratsvorlage angenommen.

3. fällt aus.
4. Die Jahresrechnung der ſtädtiſchen Arbeitsanſtalt pro 1889/90

wird entlaſtet. Dieſelbe balanziert in Einnahmen und Ausgaben mit
23 369.36 M. Ref. Stadtv. Sachs.

5. Die Rechnung der Kaſſe der Arbeitsanſtalt der Volksſchule pro
1889/90, welche zur Entloſtung vorliegt, weiſt in Einnahme 24 14.17 M.,
in Ausgabe 2413.17 M. auf, ſodaß ein Beſtand von 1 M. verbleibt.
Ref. Stadtv. Sach s. Stadiv. Demuth teilt mit, daß in dieſer
Arbeitsanſtalt von den Kindern Strümpfe geſtrickt und Hemden ge
za wurden für die ſtädtiſche Arbeitsanſtalt; daß jedoch der Preis
dafür als zu hoch befunden worden ſei, ſodaß die fernere Abnahme
der Arbeiten der Volksſchulkinder abgelehnt worden ſei. Ref.
Stadtv. Sachs erklärt, daß laut Buchung an Löhnen für Strümpfe
35—-70 Pf., für Hemdennähen bis zu 3 M. ausgezahlt worden ſei;
es könne dabei doch wohl von zu hohen Preiſen kaum die Rede ſein.
Er meint, daß man den Eltern die Einnahme gönnen könne; es ſei
ſhließlich beſſer, wenn die Kinder in müſſigen Stunden eine Kleinig
keit verdienten, als ſich unnütz umherzutreiben. Hierauf wird die
Entlaſtung erteilt und ein vom Stadtv. Demuth angeregte Frage an
den Magiſtrat zu richten beſchloſſen, wozu ein Kapital von 10000 M.
bei der Arbeitsanſtalt der Volksſchule angeſammelt worden und wo
durch dasſelbe entſtanden ſei.

6. Die Rechnung der Ehrlichſchen Stiftung ergiebt in Einnahmen
50301.61 M., in Ausgaben 50 300.13 M. Es ſind unter „Jns-

emein“ 105.75 M. über den Etat verausgabt worden. Ref. Stadtv.
olla empfiehlt die Entlaſtung der Rechnung und die Nachbewilligung.

Beidem wurde von der Verſammlung entſprochen.
7. Erwerb der Köckerſchen Badeanſtalt, wurde vom Magiſtrat zurück

gezogen, weil der Badeanſtaltsbeſitzer Köcker in einem Schreiben an
denſelben erklärte, er ſei mir der Anſtellung ſeiner Badeanſtalt zum
Verkauf nur bis 77 1. Oktober er. gebunden geweſen. Mangels
Beſcheides ſeitens des Magiſtrats ziehe er nunmehr ſein Angebot
zurück. (Sowohl die Baukommiſſion, als auch die Finanzkommiſſion
hatten den Ankauf der Badeanſtalt in ihren Spezialſitzungen ab
gelehnt. Es würde alſo ohnedies das betr. Angebot abgelehnt worden
ſein. Die Red.)

8. Der vom Magiſtrat mit der Ulrichskirchen Gemeinde vereinbarte
Vertrag über Schenkung eines Kirchenbauplatzes liegt zur Genehmigung
vor. Ref. Stadtv. Colla teilt hierüber mit, daß der Beſchluß be
treffend die Ueberlaſſung eines Terrains in der Thomaſiusſtraße,
aufgehoben. Aus dem neuen Vertrage geben wir als wichtigere Mo
mente folgendes wieder: Magiſtrat verpflichtet ſich, einen an der
Kreuzung der Süd und Kanſteinſtraße belegenen Platz an die Ulrichs
Gemeinde zum Bau einer Kirche unentgeltlich herzugeben, ſofern der
Bau derſelben geſichert iſt und die Gemeinde eine neue Parochie ein
richtet; alsdann erfolgt auch die unentgeltliche Auflaſſung und Ueber
gabe des Platzes, deſſen unbebauter Teil bis an die Mauern der
Kirche Eigentum der Stadt verbleibt. Das Patronat übernimmt der
Magiſtrat nicht, ebenſowenig übernimmt derſelbe Verpflichtungen zu
Beiſteuern zum Bau oder zu Reparaturen. Die Kirche müſſe min
deſtens 700 Sitzplätze erhalten. Der Vertrag wird angenommen
und die Genehmigung zur Grundſteinlegung ausgeſprochen.

9. Es werden die Einkaufsſummen für Verleihung zweier Hoſpital
Kaufſtellen an den Handarbeiter Hintzſche und deſſen Ehefrau hier
auf 3445.50 M. feſtgeſetzt. Für den 1818 geborenen Ehemann iſt
ein Betrag von 1637.20 M., für die 1820 geborene Ehefrau ein
ſolcher von 1807.50 M. angenommen. Ref. Stadtv. Demuth.
10. Von der am 7. Oktober ſtattgehabten außerordentlichen Re

viſion der Gas und Waſſerwerkskaſſe wird Kenntnis genommen.
Das Soll betrug 47 435.07 M. die Kaſſe wies eben ſo viel auf.
Sie enthielt u. a. ca. 87000 M. in Sparkaſſen Büchern und
133 Wertpapieren, als Kautionen hinterlegt. Ref. Stadtv. Klink
ardt.
11. Bewilligt wurden die vom Magiſtrat als Richtegelder für den

geſamten Neubau des Ratskellergebäudes beantragten 800 M. Es
wurden für Poliere 10 M., für Geſellen 4 M. für Arbeiter 3 M.
pro Mann berechnet. Ref. Stadtv. Krug.

Concordiag. Jn unſerem Bericht in der letzten Diens
tagsnummer iſt Hr. Julius Möhring mit ſeinem Pikkolo-
theater verſehentlich ganz unerwähnt geblieben. Wir halten
uns umſomehr verpflichtet, dies in einer beſonderen Er
wähnung nachzuholen, als gerade Hr. Möhring mit dem
Dargebotenen das Publikum zu allgemeinſter Heiterkeit hin
reißt. Nochmals lobend erwähnt mögen bei dieſer Gelegen
heit die Parterre Akrobaten in Frack und Balltoilette The
Heras“ werden, welche thatſächlich allgemeine Senſation er
erregen.

S An der Würfelwieſe wird nunmehr die Erhöhung
des vom Thor des Pfälzer Schießgrabengrundſtücks bis zur
Barbaroſſa Brücke führenden Weges bis an das Fiebiger-
Denkmal heran vorgenommen. Die Aufſſchüttung geſchieht in
der Weiſe, daß es den Anwohnern möglich wird, ſelbſt bei
ſehr hohem Waſſerſtande wie in letztem Winter ge
nannte Brücke trocknen Fußes zu erreichen.

S Eine dritte Bedürfnisanſtalt für Männer und Frauen,
im Stile der beiden bisher fertiggeſtellten, iſt auf dem

riedrichsplatze in der Vollendung begriffen. Mit ſolchen
nrichtungen wird den Wünſchen der Einwohnerſchaft in

anerkennenswerter Weiſe entſprochen. Wir können nicht
unterlaſſen, hier den Wunſch auszuſprechen, daß recht bald

A

vor dem Betreten
S Die Einbruchsd

ſorgniserregender Weiſe

kannt gewordenen
Schaukaſtens des Kaufmanns Bacher, in vori der

itgeteilte bedeutende und ſehr freche Diebſtahl beim Kauf
ig, beide in der auch nachts belebten Leipziger-

ſtraße letzthin ein ſolcher bei dem Kaufmann Remmert, bei
dem an Bargeld und Wäſche für ca. 400 M. erbeutet wurden,

enaße. vergan acht ikannt gewordene Enbruch beim Kaufmann Gaa in der

Großen Ulrichſtraße begangen worden, wobei die Beute nicht
ſehr reichlich geweſen ſein ſoll. Als im vorigen Jahre bei-
nahe allnächtlich in ungemein dreiſter Weiſe die Ladendieb
ſtähle begangen wurden, da gab man dem Mangel an Sicher
heits beamten die Schuld und war dies Veranlaſſung zu einer
Vermehrung derſelben in einer Zahl von mehr als 50 neuen
Kräften auch die Kriminalpolizei wurde verſtärkt und teil
weiſe durch Berliner Beamte in den höheren Poſten ergänzt
und erſetzt trotzdem ſcheint ſich das böſe Spiel vom vorigen
Jahre zu wiederholen.

Kus dem Gerichtsſaal.
Halle, den 21. Oktober. Die geſtrige Schwurgerichts-

ſitzung erledigte zwei Sachen Kindesmord und Meineid be
treffend. Zur erſten Sache erſchien als Angeklagte die
28 jährige Backwarenhändlerin unverehelichte Marie Emilie
Ritter aus Schkeuditz, bisher unbeſtraft, jetzt des Kindes
mordes und der verſuchten Abtreibung der Lei cht be
(chuldigt. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit ſtatt. Des Kindesmordes wurde die Angeklagte
ſchuldig befunden, jedoch unter Annahme mildernder Umſtände,

die der Gerichtshof auch bei Abmeſſung der Strafe berück-
ſichtigte und letztere auf das niedrigſt S Maß für
vorliegenden Fall, nämlich auf 2 Jahre Gefängnis feſtſetzte,
wovon 3 Monate durch der Angeklagten erlittene Unter
ſuchungshaft als verbüßt erklärt wurden. Von der Anklage
des andern ihr zur Laſt gelegten Verbrechens in zwei Fällen
erfolgte Freiſprechung der Angeklagten. Strafmilderungsgründe
waren in der Not und Krankheit, worin ſich die Angeklagte
während ihres Verlaſſenſeins und Alleinſtehens befunden, er
blickt worden. Die andere Sache endete mit Verurteilung
der wegen wiſſentlichen Meineides angeklagten 20 jährigen
Arbeiterfrau Auguſte Schmidt geb. Dietering hier, aus Oppin
gebürtig, einmal wegen Diebſtahls beſtraft. Sie hatte, wie
durch die Beweisaufnahme feſtgeſtellt wurde, am 2. Febr. d. J.
in der Strafſache wider die Arbeiter Friedrich Eduard Schent,
Friedrich Otto Chriſtian und Eduard Hermann Bruder hier,
Unterſchlagung, Diebſtahl, Hehlerei, bezw. Kuppelei betreffend,
als Zeuge den vor ihrer Vernehmung im Termin vor der
Strafkammer hieſigen Landgerichts geleiſteten Eid wiſſentlich
durch ein falſches Zeugnis verletzt, was von der Angeklagten
in der Vorunterſuchung durch ein offenes Geſtändnis auch
eingeräumt worden. Die falſche Ausſage war gegen den
Arbeiter Bruder, damaligen Zuhälter der jetzigen Angeklagten
gerichtet geweſen und hatte ſich auf einen, durch Schenk nebſt
anderen Kleidungsſtücken unterſchlagenen Ueberzieher bezogen,
worüber die p. Dietering eidlich ausgeſagt: „Einen Ueber
zieher hat Bruder am 30. Oktober v. J. verſetzt, trotzdem ich
ihn warnte, da ſelbiger geſtohlen ſei.“ Bruder ſagte: „Da
kriege ich P ltere 4 Wochen.“ Trhatſächlich war dieſe
Ausſage falſch, da die jetzige Angeklagte ſich zu fraglicher
Zeit garnicht auf freiem Fuße befunden und erſt ſpäter
durch Hörenſagen über die Diebſtahls- bezw. Unter
ſchlagungsgeſchichte jener 3 Perſonen ſowie über den
von Bruder verſetzten, von Schenk herrührenden Ueber
zieher etwas erfahren hatte. Jn der Vorunterſuchung
iſt von der Angeklagten auch das Motiv zu ihrer falſchen
Ausſage angegeben; es hat darin beſtanden, daß die An
geklagte damals entſetzlich durch die Mißhandlungen ſeitens
des Bruder, ihres Zuhälters, zu leiden gehabt, wofür ſie
Rache zu nehmen ſich veranlaßt geſehen, um durch harte
Beſtrafung ihres Peinigers denſelben los zu werden. Ver
urteilt iſt Bruder am 2. Februar wegen Beihilfe zur Unter
ſchlagung, ſowie wegen Hehlerei und Kuppelei zu 3 Jahren
Gefängnis, und die jetzige Angeklagte, die inzwiſchen geheiratet

at, iſt ihn los geworden. Jetzt verſuchte ſie ihre falſche
usſage auf bloßes fahrläſſiges Verſchulden zurückzuführen,

gab aber immer wieder an, wegen der durch Bruder er
littenen ſchlechten Behandlung er ſchlug ſie täglich, wenn
ſie ihm nicht genug Geld brachte zu jener unwahren
Ausſage bewogen worden zu ſein. Da ſie alſo aus einem
thatſächlich erwieſenen Beweggrunde gehandelt, ſo konnte
ſelbverſtändlich er greit garnicht vorliegen. Die Ge
ſchworenen bejahten denn auch wiſſentlichen Meineid, wie
ſeitens der kgl. Staatsanwaltſchaft beantragt worden, deren
Strafantrag in Be rich gen der durch das W

Angekla ßh

Zuhälterunweſen gegen die gte ausgeübten
handlung gelind auf 2 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehr
verluſt lautete; außerdem ſei auf dauernde Unfähigkeit der
Angeklagten, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich ver
nommen zu werden, zu erkennen. Der Gerichtshof erkannteauf das niedrigſt zuläſſige Maß von 1 Jahr du haus

wovon der Angeklagten 2 Monate durch ihre Unter
haft als verbüßt erklärt wurden. Als Nebenſtrafe 2 Jahre
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punkt verhandelt zu wiſſen, um hierdurch ihre Reſervearmeeund die Arbeitsloſigkeit zu vermindern und ihre Geſundheit

u ſchonen der Aufenthalt in Setzereien ſei wohl einer der
chlechteſten, und wäre eine Verkürzung der Arbeitszeit zur

Hebung der Geſundheit förderlich; jetzt werden die Kaſſen
zu Jnvali tungen von Leuten von 25—35 Jahren
bereits in Anſpruch genommen, was alles auf Konto der
ungeſunden Arbeit komme. Außerdem iſt es Pflicht jedes
Wenſchen, auch an ſeine Mitmenſchen zu denken, denn jeder
iehe das Arbeiten dem Landſtraßenleben vor. Um den

inzipalen in etwas entgegenzukommen, gingen die Gehilfen
(obgleich mit gebundenen Mandaten verſehen) in ihren
Forderungen von Y9ſtündiger Arbeitszeit und 10 Proz. Lohn

erhöhung für die berechnenden Setzer, auf 9* Stunden und
5 Proz. zuück. Aber auch dieſe halbe Stunde wurde von
den Prinzipalen entſchieden abgelehnt, obgleich ſich einige der

ſelben vor den Verhandlungen entgegenkommend ausgeſprochen
in So gingen die Verhandlungen, an deren Ende der

inzipalsvertreter Herr KlinkhardtLeipzig das Fortbeſtehen
des alten Tarifs bekannt gab, in die Brüche. Jn der
Diskuſſion ſah es der Verein als Pflicht der Buchdrucker
an, den auf dieſe Weiſe aufgedrungenen Kampf ſobald als
möglich aufzunehmen, um den Kapitaliſten zuvorzukommen,und nahm Pigende Reſolution einſtimmig an: „Die heutige

Verſammlung des Vereins „Gewerkſchaftskartell“ erklärt ſich
mit den Buchdruckern betreffs ihrer Lohnbewegung ſolidariſch
und verſichert ihnen ihre thatkräftigſte Unterſtützung; ſie er
blickt in dem Vorgehen der Prinzipale einen groben Ueber
griff, den ſich die deutſche Buchdruckergehilfenſchaft nicht ge
fallen laſſen kann.“ Nachdem ſich noch verſchiedene Redner
in begeiſterter Weiſe für das Prinzip, was in dem Verlangen
der Verkürzung der Arbeitszeit ſeitens der Buchdrucker liegt,
ausgeſprochen hatten, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

Halle. Sonnabend den 17. Oktober fand im „Schloß
Babelsberg die regelmäßige Mitgliederverſammlung des
Vereins der Fabrik- und anderer Arbeiter ſtatt.
Die Tagesordnung lautete: 1. Die Organiſationen, ihr Nutzen
und ihre Bedeutung. 2. Verſchiedenes. Zum 1. Punkte
referierte Genoſſe Schuchert und legte in leichtverſtändlicher
Weiſe klar, wie die Gewerkſchaften von jeher gefürchtet waren
und wie namentlich durch das Ausnahmegeſetz den Gerichten
und Behörden eine Handhabe geboten wurde, gegen die Ge
werkſchaften vorzugehen, wie gerade die eifrigſten Mitglieder
der Fachvereine oft bis zur Vernichtung ihrer Exiſtenz ge
troffen wurden er erläuterte die Erringung des Koalitions
rechts durch die Arbeiter in England, verglich das engliſche
und deutſche Koalitionsrecht miteinander und kritiſierte noment
lich, wie es gerade bei uns damit ausſchaut. Weiter kommt

daß unſerer Organiſation noch eine
fernſtehen. Er wünſcht, daß ſie ſich bald veranlaßt fühlten,
der Organiſation beizutreten. Mit den Worten: „Proletarier
aller Länder, vereinigt Euch“, ſchloß Redner ſeinen Vortrag.

bracht, den Fragekc
dazu dienen ſoll, durc, antwortung von
unter die lieder zu bringen.

Rah und Fern
Karlsruhe, 16. Oktober. Eine unliebſame Affaire

macht viel von ſich reden. Verfloſſenen Sonntag in der
Nacht ſtießen mehrere Ziviliſten in Begleitung eines Reſerve
unteroffiziers, der noch Militäruniform trug, auf den Leutnant
von Keſſel vom hieſigen Leibgrenadierregiment. Da der Unter
offizier im lebhaften Geſpräch mit ſeinen Begleitern war, ſo
bemerkte er den Offizier nicht und grüßte denſelben nicht.
Da der Leutnant einige Bemerkungen der Ziviliſten, wie
„aber ſchneidig“, glaubte auf ſich beziehen zu müſſen, ſo rief
er den Unteroffizier zu ſich und befahl ihm, auf die Wache
zu folgen. Der Unteroffizier weigerte ſich, dieſer Aufforderung
zu folgen und ging ſeiner Wege. Hierauf forderte der
Leutnant von Keſſel einen mit ſeiner Frau daher kommenden
Vizefeldwebel auf, einen der den Unteroffizier begleitenden
Ziviliſten zu verhaften, während er ſelbſt dem Unteroffizier
nachſprang und demſelben, als er ihn erreicht hatte, einen
Säbelhieb verſetzte, durch welchen das linke Ohr des Unter
offiziers geſpalten wurde. Bei dieſer Gelegenheit kam es
zu Auseinanderſetzungen mit den Ziviliſten, wobei der Offizier
einen Schlag auf den Kopf erhielt. Der Offizier begab ſich
hierauf in Begleitung des Vizefeldwebels und eines weiteren
hinzukommenden Soldaten auf die Wache, wo er ſich ſehr
erregt benommen haben ſoll. (Frankf. Ztg.)

Breslau. Wie die „Volkswacht“ ſchreibt, ſtand am
14. d. Mts. vor dem Reichsgericht zu Leipzig die Ver
handlung gegen Genoſſen Baginski, den inhaftierten Re
dakteur des „Proletarier“ aus Langenbielau, in der Straf
ſache an, in welcher vorher das Landgericht zu Schweidnitz
den Angeklagten ſchuldig geſprochen hatte. Das Reichsgericht
hat das Urteil der Schweidnitzer Strafkammer zum Teil
aufgehoben und die Sache zur neuerlichen Verhandlung an
die erſte Jnſtanz zurückverwieſen.

Züchertiſch.
„Lichtſtrahlen“, Blätter für volksverſtändliche Wiſſenſchaft

und atheiſtiſche Weltanſchauung. Zugleich Unterhaltungsblatt
und litterariſcher Wegweiſer für das Volk. Erſcheint vierzehn
tägig in Heften (48 Seiten größtes Oktav) zum Preiſe von
25 Pf. 15 Kr. 35 Cts. Berlin SW. 13, Verlag von
O. Harniſch. Soeben erſchien das 2. Heft. Jnhalt: Die
Bibel. Geſchichte und Erklärung. Von Balduin Säuberlich.

Abrechnung
vom Formerſtreik bei Heylandt u. Ungnade.

Einnahme: Spargelder der Heylandtſchen Former von früher 90.--,
vom Fachverein der Former zu Halle 35. vom Verein der Schloſſer
und zu Halle 25--, von den halleſchen Buchdruckern 8.66,
von der Generalkommiſſion aller Gewerke zu Halle 40. von den
halleſchen Zimmerleuten 30.-, von den hieſigen Keſſelſchmieden 20.don den Formern der Gießerki A. L. G. Dehne 10.., vom Fechverein
der Schneider, Halle 20. von der Generalkommiſſion aller Gewerke
u Halle 30.--, vom alten Generalfonds durch Leuterts Former 7.Ken vom Streik bei Stavenhagen 26.84, vom Generalfonds der Maurer

zu Halle 30.--, von den halleſchen Zimmerleuten 20. von K. Sch.
1.50, derſelbe 50, von den Braunſchweiger Formern durch W. 40.
von Skatſpielern durch das „Volksblatt“ 2.01, von Schwartz, Lübeck200. aus Senterts her 1.265, von Schwarz, Labes 200. auf

Liſten und Quittungsmarken eingegangen: 1045.
Einnahme insgeſammt 1883.60 Mk.Ausgabe an Unterſtützung u. ſ. w. insgeſamt 1883.60

Beſtand Mk.Allen, welche uns in dem langen ſchweren Kampfe unterſtützt haben
ſagen wir v Dank und auch wir werden, wenn nötig, nach
Kräften unſere Schuldigkeit thun. Die Streikkommiſſion.

Etwaige Reklamationen bitten wir im Reſtaurant Schloß Babelsberg,

Friedrichſtr. 23, niederzulegen. D. O.
Dank.

Die vieſgen Maurer haben in einer öffentlichen Verſamm
lung am Sonntag beſchloſſen, dem Verlag des „Volksblatt“
aus ihrem gut fundierten Fonds der Lohnkommiſſion

500 Wark
zu überweiſen, welche zur Deckung des Reſtbetrages einer
rößeren Summe, die der Verlag bei der Gründung des
lattes benötigte und ſich leihweiſe verſchaffte, verwandt werden
llen.r dieſen ſchönen Veweis des Solidaritätsgefühls der Maurer

Halles ſprechen wir hiermit öffentlich aufrichtigen Dank aus.
Der Verlag des „Volksblatt“.

Standesamtliche Auchrichten.

Aufgeboten: Der Maurer Ernſt Rothkopf und Auguſte Machulka
Meckelſtraße 7 und Spitze 165). Der Schuhmacher Eduard Dornſtein

und Jda Herm (Leipzigerſtraße 95/96 und Franckeſtraße 3). Der
praktiſche Arzt Dr. med. Alfred Böttcher und Margarethe Schulze
(Berlin und Pfännerhöhe 2 und 23). Der Kaufmann Otto
und Anna Hoffmann (Alter Markt 22). Der Oberkellner Ju
Schneider und Eliſe Steinweg (Alter Markt 16 und Schwetſchke
ſtraße 7). Der Eiſenbahn Rangierer Hermann Zeiſing und Emma
Thiele (Giebichenſtein). Der Sergeant Otto Merker und Marie
Meißner (Halle und Nietleben). Der Stellmachermeiſter Otto Polland
und Henriette Winzer Giebichenſtein und Schafſtädt).

Eheſchließungen: Der Regierungsrat Richard Paſſarge und
hanne Kirchner (Marienwerder und Kirchthor 5 Der Handarb
Joſeph Wozny und Anna Schmidt (Anhalterſtraße 3 und Lauchſtädt).

Geboren: Dem Kaufmann Hubert Waehmer ein S., Erich Max
ge (Kreckenbergſtraße 4b). Dem Hausvater Friedrich Peters eine

Marie Dorothee Johanne Wuchererſtraße 10). Dem Hilfs
weichenſteller Karl Taube ein S., Karl Kurt Walther Meckelſtraße 26).
Dem Schmied Chriſtian Enoch ein S., Otto Franz (Beeſenerſtraße 4).
Dem Schuhmachermeiſter Guſtav Dröher ein S., Guſtav Hugo Adolf
Kurt (Leſſingſtraße 32). Dem Büreau Vorſteher Karl Kleine ein S.,
Karl Herbert Waldemar (Gr. Klausſtraße 27). Dem Tiſchler Emil
Voigt ein S., Karl Emil Geiſtſtraße 57). Dem Steindrucker Hein
rich Wolff ein S., Albert Georg Kl. Ulrichſtraße 4). Dem Pol
Sergeant Richard Gerbſtaedt eine T., Margarethe Anna 47 13 a).
Dem Landbriefträger Karl Schnirpel ein S, Daniel Karl Arthur
(Gr. Steinſtraße 30). Eine unehel. T.

Damen-Hüte,
Gewer
soehafſis-
Kartell. Tagesordnuug: 1. Beſprechung

gerichtsongelegenheiten.
Unentſchuldigt fehlende Vertreter werden in dieſem Blatte

werden.

arniert und ungarniert,

Freitag den 23. Okt. abends 8 Uhr
öffentliche Verſammlung

W in der „Moritzburg“, Harz 48b. V
über Gewerbe

2. Verſchiedenes. ſ[s622
namhaft gemacht

Der Vorſtand.

Auswahl, billigſte Preiſe!

22

Zeuiral-Kranken und Fterbrkaſe der Tiſchler etc.

Zahlſtelle Halle a. 5
Sonntag den 25. d. M. nachm. 4 Uhr in der „Moritzönrg“
vierteljährliche Hauptverſammlung.

Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Wahl für das 3. Verſchiedenes.

h. Licbenthal O.Vntere Leipzigerstrasse 803.
m

Wiener Schuh Bazar
Schmeer- und Zapfenftr-Ecke

empfiehlt in großer Auswahl:

Kinderſchnürſchuhe 0.40
Kinderſilzſchuhe 0.35
Kindercordvantoffeln

ie Ortsverwaltung. mit Lederſohlen

Dessau.
J Kranen- und Mädchen -Perein „Anverdroſſen“

für Deſſau und Umgegend.
Sonnabend den 24. Okt. abends von 7 Uhr an in „Helgoland“

erstes Stiftungsfest
beſtehend in Tame und Vorträgen

Hierzu laden wir alle Freunde und Freundinnen ſowie ſämtliche
Korporationen freundlichſt ein und bitten um recht zahlreichen Beſuch.

Mädchen.
Eintrittskarten für einen Herrn und eine Dame 50 r

einzelne Dame 25 Pf. ſind zu haben bei Hoſang, Landſtr. 12, Trenk
horſt, Amalienſtr. 48, Richter, Sandſtr. 5, Richter, Breiteſtr. 21 und

Das Feſtkomitee der Frauen und

Dreibrodt, „Helgoland“.

Dessau.
Donnerstag den 22. Oktober abends 8 Uhr in Krauſes Gaſthof, Leipzigerſtr. 24

öffentliche Töpferverſammlung.
2. Verſchiedenes.agesordnung: 1. Urſere jetzige Lage.

Um recht zahlreiches Erſcheinen erſucht

Damenfilzpantoffeln mit
Lederſohlen

Damenfilzſchuhe
Kinderſilzſtiefeln
Derbe hohe Lederſchnür-

ſtiefeln für Kinder von
8--12 Jahren 2

Der Einberufer. Kinderknopfftiefeln
Morgen Donnerstag

friſche hausſchlachtene
Vurſt und Suppe.

F. MiochlIing, Königsſtraße 15.
Heute Donnerstagb euühlachtefeſt.

C. MerkKer, Karlſtraße 24
Pa. Magdeburger anerkohl

Rumpf-Einzelzellen.

Pf.
bis 7 Uhr abends. Zentralheizung. Abonne
wentspreis billigt. Beratungen in allen
Krankheitsfällen. Sprechſtunden von 8 bis
10 Uhr vorm. und 2--4 Uhr nachm.

Kinderknopfſtiefeln mit
Schluricks Kur- u. badeanstalt, Abſatz

Hochſtr. 4. Halle a. S., Hothſtr. 4. nſtieten 1
Endſtation d. elektr. Stadtbahn Steinweg,
mit der Reuzeit entſprechend. Einrichtungen
ausgeſtattet, empfiehlt: Dampf-Sitz-,

ln
indlacblatt 5.50

Wiener Schuh Bazar
Schmeer und Zapfenſtr.-Ette.

Halte mein

umd Vollh&der, in
Badezeit von 7 Uhr morgens

Musgewürz empfiehlt
Paul Rineeke, Streiberſtr. 8.

àVBeſtelungen zum Hausſchlachten werden
angenommen oheſtr. 20, 2 Tr.

S bin von Oberglaucha nach
Schwetſchkeſtraße Nr. 16

verzogen. Frau Krauſe, früh. Schröder
3608]

phetographisehes Atelkern e e 120 I rrung aller e beitenLnpfehlen 8. T S 9
Hebamme. Giebichenſtein, Burgſtraße 124 I.



Beste und billigste Bezugsquelle für Keiderstofſe.
Doppelibreit Doppeltbreit Doppelthreit F Kunstgarnrelche Doppelthbreit Donporwreit

vorzügliohes vorzuglioher vorzuglicher Fantas j rein wolleneWintertuch Gheviot lrishTwoed Stoffe Sorge Neuheiten
ur Hause- fur Hauskleider und kür Haus- in neuen tuohartäg geraubt höehset elegante

e en e e Oaros ung Stroiton e Pokn per
Meter Rohe Aceter Neidera1 Mk. 30 Pf. t ab

etatt Hälfte des
wen 1 nur Pf. F 1 n 50 Pf. 9 Mark

1 Mark 25 Pf. 1 Mark 75 Pf. 2 Mark. 12 dis 15 Mark. 1.80 bis 2. Mark. reellen Wertes.

S S S
W Bie sämetlicher Stoffe wird ausdrücklich verbürgt.ine a. es. Markt 24. Juſius Valentin

Heute eröffnet!

iener Schuhbazar
Ecke Schmeer- und Zapfenstrasse,

Großes Lager aller Arten Schuhwaren

in Leder, Filz, Laſting 2c. in reellen Qualitäten.

Verkauf nur gegen Barzahlung zu billigſten aber ſtreng
feſten Preiſen.

Halle a. S., den 18. Oktober 1891.

P. P.
Mit Gegenwärtigem mache Jhnen die ergebene Mitteilung, daß ich am heutigen

Lederhandlung
von große Märkerſtraße 13 nach

gr. MärkKerstrasse 3
und zwar nach denſelben Lokalitäten, welche meine Herren Vorgänger ca. 13 Jahre
inne hatten, verlegt habe.

Gleichzeitig benutze die Gelegenheit mich Jhrem ferneren Wohlwollen beſtens
zu empfehlen und zeichne

Hochachtungsvoll

Adolf Walter vorm. bedr. Immermann.

bedarf empfie
3627]

tkadt Theater in Halle a.
u Donnerstag den 22. Oktober. Ende 10 nunſang e 8 Je ſtellung. 33. Ubennemente vorſtelung: Farbe: e uvr

Durch die Jntendanz.Preisluſtſpiel in 5 Aufzügen von E. enle

Perſonen:
reiherr von Kuhn, Kommerzienrat Karl Funk.Fre un von Kuhn, ſeine Gemahlin NMathilde de la Chapelle.

beider Töchter S abet Greve.der e e rn Schneider.aldau ugen Schady.Soran Rotteck, Adjutant des Prinzen Leopold Adolf Schumacher.
Geheimrat von Goeben, großherzogl. SoftheaterJntendant William Schirmer.

von Leonroth, Oberregiſſeur Walther SchmidtHäß'er.
trohberger, Journaliſt Karl Häußler.R Zoſef, Diener im Hauſe des Kommerzienrat Cäſar Markgraf.

j Ein Briefträger Max Rohrmann.Herren und Damen. Hofmuſiker.
Ort der Handlung: Eine kleine Reſidenz. Zeit Gegenwart.

Nach dem 2. Akt Pauſe.
Hierauf:

Sicilianiſche Bauernehre (Cavalleria Rusticana).
Oper in 1 Aufzug. Dem gleichnamigen Volksſtück von G. Verga entnommen vonG. TargioniTozzetti und Menaci. Nach der deutſchen Searbeitung v. Oskar Berggruen.

Muſik von Pietro Mascagni.
Perſonen:

Santuzza, eine junge Bäuerin Amalie Schäfer.
Tuxidu, ein junger Bauer Richard Hofer.Lucia, ſeine Mutter Martha Rothe.Alfio, ein Fuhrmann Hermann Bachmann.Lola, ſeine Frau Luiſe Buttſchardt.Landleute, Kinder. Die Handlung ſpielt in einem ſicilianiſchen Dorfe.

g. nene Dekoration: Straße in einem ſicilianiſchen Dorfe, iſt von dem
K. Hoftheatermaler Kautsky in Wien gemalt. Die neue Orgel iſt von dem

Orgelbawer F. Wäldner in Halle gebaut.
Freitag den 23. Oktober.39. Vorſtellung 6. Vorſtellung außer Abonnement.

Erſtes und vorletztes Gaſtſpiel von FranzesKko D'Andrade.
Rigpletto.

Oper in 4 Akten von Verdi.
Rigoletto FrenzeskKe D'Andrade als Gaſt.

S Auf dem grossen Berlin
Vnwiderruflieh letzte Woche

ordpolar-Aussgtellung,
von 9 Uhr r bis 10 Uhr abends geöffuet.

Entree 30 Pf. Entree 36 Pf.Kapitän Gust. Röhnl, Grönlandfahrer.

ſahtaſa Theater. F

Direktion: Richard Hubort. rera e S VCeiſtſtratze 45. 2

e e penerbaten mit ikariſchen Spielen. Se
Adele und Läliam, Bravour Thee Meorasg, 2 Damen, 3Herren,

Luftgymnaſtikerinnen. Litele Frod- 1 Knabe, Akrobaten in Frack und
Ay, Hand Equilibriſt. Die Seſchwifter Balltoilette. Brothers MHel-
Klara und Max Corelly, Ver- Ior, Original Excentrics. Paul
wandlungsSeſangsDuettiften. Fräul.. I Krugier, Tanzhumoriſt.
Ia SeBerz, Lieder- und Walzer WalIy und Paolo, ikariſche
ſängerin. Herr V. Bey Spiele. Julie MöhringOriginalKomiker (vom Americainthegter mit ſeinem Pikkolo- Theater.

in Verlin). Fratelli Almari, ProduktionAnfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. S S u 72322 eserahelmn, uMoſjäg er 7 Daerkangrin-
Vereinszimmer mit Pignino, ſowie Anfang 8 Uhr de 11 Uhr.Kegelbahn noch auf einige Tage frei. Preiſe der Plätze:

Kmaſl Saal 50 Pf., Balkon unnumeriert V
60 Pf., num '1 Mk., Loge 1.25 Mk.5 Hofjäger“ Hernburg. Saalbilets 40 Pf.

Donnerstag den 22. Oktober abends nur Wochentags giltig ſind zu haben

Tanzkränzchen. d d Alter Fyrtrertauſs c
Hochachtungsvoll C. Mey. inſt Sie ofen Fhiberz 7 athoff.

S des rer
Kartoffeln Allen Freunden und Bekannten die trau

„rige Nachricht, daß meine liebe gute Mutter
meblreige rn vormittags nach langen ſchweren

n nes Beileid bitte2 Wohnungen nebſt e Schuppen Die tieftrauernde Tochter
und gutem Keller zu vermieteLbemaſinsſtrate 5. tnnntnt“,eRedaktion von Rich. Jllge; ver von Aug. Groß; Druck der Halleſchen (E. S. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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